
� Unmittelbar verknüpft mit den technologischen

Entwicklungen in der Arbeitswelt ist die zuneh-

mende Durchdringung betrieblichen Lehrens und

Lernens mit digitalen Medien. Doch welche Poten-

ziale bieten digitale Medien für die Berufsbildung

und wie können diese Potenziale zu substanziel-

len Lehr- und Lernangeboten für das lebenslange

Lernen entwickelt werden? Diese Fragen sind unter

anderem Gegenstand von Fördermaßnahmen des

Bundesministeriums für Bildung und Forschung

unter dem Themenschwerpunkt „Digitale Medien in

der beruflichen Bildung“, die durch das BIBB fach-

lich begleitet werden. Am Beispiel einer Projekt-

umsetzung wird in diesem Beitrag die Genese eines

„digitalen Bildungsprodukts“ nachgezeichnet.

Herausforderungen durch die
 zunehmende Verbreitung neuer
 Technologien 

Moderne Arbeitsprozesse sind durch die Anwendung von
Mikroelektronik, Informations- und Computertechnik
gekennzeichnet. Sie stellen Schlüsseltechnologien dar, die
als „enabling technology“ von den Fachkräften bedient
und instand gehalten werden müssen. Elektronische,
mechanische und IT-Komponenten fordern neben fachli-
chem Know-How bei Instandhaltungs- und Wartungsin-
tervallen überfachliche Kompetenzen zur Analyse abstrak-
ter Informationen. Wissensaustausch und gemeinsame
Wissensnutzung in Experten- bzw. Fach-Communities ent-
wickeln sich zu Merkmalen moderner Facharbeit. Betriebe
sind gefordert, ihre Aus- und Weiterbildungsqualität mit-
hilfe digitaler Medien kontinuierlich an diese Entwicklun-
gen anzupassen.
Hierzu sollen mithilfe BMBF-finanzierter Fördermaßnah-
men innovative Lösungsmodelle zur Gestaltung der be trieb-
 lichen Facharbeit erprobt und der Berufsbildungspraxis zur
Verfügung gestellt werden (vgl. BMBF 2007, 2010 a und
b). Insbesondere soll das Angebot an qualitativ hochwer-
tigen Lehr-/Lernangeboten erhöht werden, exemplarisch
Produkte für die berufsbegleitende Qualifizierung in ein-
zelnen Branchen geschaffen und auch die Leis tungsfähigkeit
von Lehr-/Lernsoftware gesteigert werden. 

Das BIBB begleitet die vom BMBF in diesem Kontext geför-
derten Pilotprojekte zum Thema „Digitale Medien in der
beruflichen Bildung“ fachlich und unterstützt die Verbrei-
tung und weitere Verwertung der Projektergebnisse über das
Internetportal www.qualifizierungdigital.de. Neben der
damit gewährleisteten kontinuierlichen Informations-
dienstleistung rund um die Fördermaßnahmen mit ihren
unterschiedlichen Pilotprojekten bestehen die Aufgaben
des BIBB darin:
• potenzielle Antragsteller zu beraten,
• zur Vernetzung der Akteure in Betrieben, bei Verbän-

den und Forschungseinrichtungen beizutragen,
• die Initiierung von Anwendungsszenarien in der betrieb-

lichen Aus- und Weiterbildung zu unterstützen,
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• die Ergebnis- und Produktpräsentation in der For-
schungscommunity durch Fachtagungen, Kongresse und
Workshops zu flankieren,

• Projekte zur Gewinnung von Kontakten für Publikati-
on, Vermarktung und Transfer der Ergebnisse unterein-
ander zu vernetzen.

Vom Projekt zum Produkt

Der substanzielle Beitrag des vielfach zitierten Potenzials
digitaler Medien zur Unterstützung betrieblichen Lehrens
und Lernens wird hier am Beispiel der Kompetenzwerkstatt
Elektrohandwerk (vgl. Tab.) nachgezeichnet. In diesem Pro-
jekt stellen digitale Medien die Brücke dar, mit der die enge
Wechselbeziehung zwischen Ausbildung, wissensintensiver
Facharbeit und Technologie in einen Zusammenhang
gebracht werden kann. Es ist das Ergebnis langjähriger
berufspädagogischer Arbeiten am Konzept der handlungs-
orientiert aufgebauten Lern- und Arbeitsaufgaben, das nun
mithilfe digitaler Medien mit Blick auf den Bedarf einer fle-
xiblen lernortübergreifenden Ausbildung umgesetzt wird.

Die folgenden Darstellungen demonstrieren, wie aus dem
Pilotprojekt heraus das Produkt einer anwendungsbezoge-
nen Lehr- und Lernsoftware zur Unterstützung beruflichen
Lehrens und Lernens entwickelt wurde. 

KOMPETENZWERKSTATT ELEKTROHANDWERK

Mithilfe einer gemeinsam im betrieblichen, überbetriebli-
chen und berufsschulischen Umfeld zu nutzenden
 niedrigschwelligen (d. h. nutzerfreundlichen und akzep-
tanzfördernden) Software wurden auf Basis einer Power-
Point-Anwendung Lern- und Arbeitsschritte am Beispiel des
Ausbildungsberufs Elektroniker/-in der Fachrichtung Ener-
gie- und Gebäudetechnik lernortunabhängig beschrieben,
dokumentiert und kontinuierlich aktualisiert. Die Lern-
software kann durch das Ausbildungspersonal und die Aus-
zubildenden mit wenig Aufwand nach Bedarf modifiziert
werden.

Authentische berufstypische Arbeitsprozesse, handlungs-
orientiert aufbereitet in Lern- und Arbeitsaufgaben, bil-
den den inhaltlichen Kern der von der Kompetenzwerkstatt
Elektrohandwerk entwickelten Lernsoftware. Die ausge-
wählten Arbeitsprozesse dokumentieren den Bezug der
Lern- und Arbeitsaufgaben zum Ausbildungsberuf mit sei-
nen spezifischen Aufträgen (z. B. bei der Planung, Installa-
tion und Inbetriebnahme einer Kommunikationsanlage).
Sie geben damit eine klare Struktur und Orientierung vor
und synchronisieren durch die Möglichkeit ihres orts- und
zeitunabhängigen Einsatzes die Qualifizierung an den
unterschiedlichen Lernorten Betrieb, überbetriebliche
Berufsbildungsstätte und Berufsschule. Die Verankerung in

einer authentischen Alltagssituation (z.B. Kundenauftrag
– Annahme, Planung, Durchführung, Abschluss/Kontrolle)
stellt den fachlichen und unmittelbar nachvollziehbaren
Bezugspunkt zu den Lern- und Arbeitsaufgaben dar.

Die Lernsoftware bettet sich somit bruchlos in das didak-
tisch-methodische Konzept der Lern- und Arbeitsaufgaben
zur Förderung von beruflicher Handlungskompetenz ein,
das die Dimensionen Fach-, Methoden- und Sozialkompe-
tenz abbildet (vgl. Abb. 1). Wichtig ist, dass mit der Lern-
software keine additive  Komponente geschaffen wird, die
zusätzlichen Koordinierungs- und Planungsaufwand  bei
der Ausbildungsgestaltung erfordert. Die Funktion digita-
ler Medien zur Unterstützung und Flexibilisierung didak-
tischer Konzepte angesichts anspruchsvoller werdender
Aus- und Weiterbildungsanforderungen im Beruf wird in
diesem Kontext deutlich. Digitale Medien ersetzen keine
Aus- und Weiterbildungskonzepte, sondern reichern sie an.
Gleichzeitig eröffnet die im skizzierten Konzept genutzte
und allgemein weit verbreitete Power-Point-Anwendung
die Option
• des Einsatzes an den verschiedenen Lernorten des dua-

len Systems mit seinen unterschiedlichen (technischen)
Ausstattungen,

• der Nutzung einer breit verfügbaren und kostengünsti-
gen Softwarevariante (Standardsoftware),

• einer jederzeit durch Fachexperten (Ausbildungsperso-
nal, Auszubildende) und nicht durch Medienexperten
individuell modifizierbaren Lehr- und Lernumgebung.

Durch die grundlegende Strukturierung mithilfe von typi-
schen Lern- und Arbeitsaufgaben gibt die Lernsoftware den
Adressaten eine klare Zielorientierung vor. Der methodisch-
didaktische Ansatz bietet vielfältige Möglichkeiten des
selbst entdeckenden und selbst organisierten Lernens, ohne
dabei angesichts der Vielfalt an Informationen die Nutzer/
-innen zu überfordern. Abbildung 1 dokumentiert die viel-
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Tabelle  Projektsteckbrief „Kompetenzwerkstatt Elektrohandwerk“
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zwölf zentralen beruflichen Handlungsfeldern.
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fältigen und variablen Unterstützungsfunktionen digita-
ler Medien zur Vermittlung beruflicher Handlungskompe-
tenz. Je nach Bedarf der Lehrenden oder Lernenden kön-
nen u.a. zusätzliche Visualisierungen, Simulationen,
ergänzende fachspezifische Inhalte oder auch unterschied-
liche Kommunikationswege bis hin zu Web-2.0-Anwen-
dungen den jeweiligen Ausbildungszusammenhang diffe-
renzierter darstellen bzw. abbilden. Dabei kann im
Ausbildungsverlauf parallel ergänzender Input sowohl zu
Fach-, Methoden- wie auch auf Sozialkompetenz gegeben
werden. Diese wohlüberlegte Begrenzung digitaler Medien
durch strukturierte Vorgaben (hier: Kundenauftrag, berufs-
typischer Arbeitsprozess, Lern- und Arbeitsaufgaben) geben
der Berufsbildung einen Schlüssel zur Öffnung der viel-
fach noch bestehenden Barrieren im Einsatzumfeld digi-
taler Medien:

„Ein völlig unkontrolliertes Herumstöbern in der Lernumge-
bung führt leicht zum sogenannten „lost in hyperspace“, womit
der Verlust der Orientierung innerhalb des Programms und
damit ein gewisser auftretender Stressfaktor verbunden ist, ...
Selbst gesteuertes Lernen setzt Lernumgebungen mit einem
größtmöglichen Ausmaß an Freiheiten voraus. Solche Lern-
umgebungen mit einem hohen Maß an Konstruktivität, Spon-

taneität und Eigenaktivität ... bergen die Gefahr der Überfor-
derung, damit letztendlich des Abbruchs von Selbststeuerung
und das Auftreten von Frust“ (PEES 2003, S. 36, 37).

Mit der Lernsoftware „Kompetenzwerkstatt Elektrohand-
werk“ ist es gelungen, konkrete Bezugspunkte für die Lern-
und Arbeitsaufgaben zu setzen, die eine Balance zwischen
selbst organisiertem Lernen und vorgegebenen Aufgaben-
stellungen herstellen. In der Summe führte dies zu einer
hohen Bereitschaft bei den angesprochenen Zielgruppen,
sich mithilfe der Software berufliche Lehr-/Lerninhalte zu
erschließen. Die Erarbeitung, Erprobung und Optimierung
von Lern- und Arbeitsaufgaben erfolgte stets partizipativ
mit den beteiligten Ausbildungsverantwortlichen, den Aus-
zubildenden sowie Kammervertretern, die im späteren Pro-
jektverlauf als Multiplikatoren für die Projektergebnisse
aktiv wurden. 

Voraussetzung für diese Genese des aus den Projektarbeiten
heraus entstandenen Produkts (Lernsoftware „Kompetenz-
werkstatt Elektrohandwerk“) war neben der skizzierten
didaktisch-methodischen Aufbereitung des Konzepts

• eine formative Evaluation als projektbegleitendes Kor-
rektiv sowie Optimierungsinstrument;

• ein Projektbeirat, bestehend aus den beteiligten Ausbil-
dungsverantwortlichen, Verbandsvertretern, Landesin-
stituten, Heinz Piest Institut (HPI), Verlagsrepräsentan-
ten, Vertretern aus Forschungsinstitutionen;

• begleitende Aktivitäten zur Produktentwicklung: Soft-
ware „Kompetenzwerkstatt Elektrohandwerk“, USB-Stick
als „elektronisches Portfolio“, Handreichung, Workshop-
Konzept zur Vermittlung des Projektkonzepts an Aus-
bildungsverantwortliche und Multiplikatoren, Fachbei-
träge und Fachpublikationen;

• die Möglichkeit eines kostenlosen Downloads der Soft-
ware über www.kompetenzwerkstatt.net.

Auszubildende, Bildungspersonal und ausgebildete Fach-
kräfte können auf dieser Grundlage inzwischen (mobil)
miteinander interagieren. Über gemeinsam gewährte
Zugriffsrechte auf das Portfolio während der Ausbildung
können Auszubildende, betriebliches und berufsschulisches
Bildungspersonal gemeinsam den Ausbildungsverlauf pla-
nen, begleiten, steuern und gezielt individuelle betriebli-
che Karrierewege fördern. 

Das Beispiel der Kompetenzwerkstatt Elektrohandwerk
steht darüber hinaus für die Option eines komplexen und
umfassenden Transfers auf andere Branchen. Dieser Bran-
chentransfer wird von den Projektverantwortlichen aktuell
in einem weiteren Schritt angestrebt und gestaltet. Erste
Aktivitäten zur Übertragung des prototypischen Konzepts
der arbeitsprozessbezogenen Entwicklung von Lern- und
Arbeitsaufgaben (auf Basis der skizzierten Standardsoft ware)
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Abbildung 1  Potenzial digitaler Medien zur Unterstützung beruflicher Bildungs-
prozesse

(nach KNUTZEN /HOWE 2011
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beziehen sich auf folgende sechs Berufe: Anlagenmecha-
niker/-in für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, Dach-
decker/-in, Fachkraft für Veranstaltungstechnik, Maler/-in
und Lackierer/-in, Mediengestalter/-in Bild und Ton,
Mediengestalter/-in Digital und Print. 

ANMERKUNG ZUM ERGEBNISTRANSFER

Auch wenn das in diesem Beitrag dargestellte Ergebnis der
Projektarbeiten nun als Produkt zur Optimierung betrieb-
lichen Lehrens und Lernens der Berufsbildung zur Verfü-
gung steht, muss auf den komplexen Problemzusammen-
hang des nun zu initiierenden Transfers hingewiesen
werden. Ein erfolgreich erarbeitetes Produkt ist in der Regel
kein „Selbstläufer“, der von der Berufsbildungspraxis auto-
matisch und in großem Umfang eingesetzt wird. Innova-
tionen treffen auf gewachsene Strukturen und Einstellun-
gen und verlangen ein ausgeprägtes Engagement aller
Beteiligten, eingespielte betriebliche Abläufe und Gewohn-
heiten infrage zu stellen (EULER 2005). Der Transfer von
Innovationen (z.B. aus Modellversuchen) in die Berufsbil-
dungspraxis bietet inzwischen vielfältige Hinweise zur
Erzielung von Akzeptanz bei den angesprochenen Zielgrup -
pen (z. B. Ausbildungspersonal in Betrieben und Berufs-
schulen). Die in Abbildung 2 aus den Erfahrungen der lang-
jährigen Modellversuchsaktivitäten des BIBB schlag wort-
artig aufgeführten Begriffe symbolisieren gleichzeitig die
Vielfalt und die Komplexität der Erfolgsfaktoren für einen
gelungenen Innovationstransfer.

Der entscheidende Schritt aus dem „privilegierten Kontext“
einer mit zusätzlichen Mitteln gestalteten Projektumge-
bung, hinaus in den realen betrieblichen Alltag, stellt eine
anspruchsvolle und schwierige Herausforderung für die Pro-
jektverantwortlichen dar.
Die Erkenntnis, dass für einen gelungenen Transfer spezi-
fische Expertise, Beratungsleistungen und zusätzliche mate-
rielle, personelle und zeitliche Ressourcen unabdingbar
sind, setzt sich allerdings nur zögerlich durch. Lediglich
additiv bereitgestellte Bildungsangebote, die den unmit-
telbaren (fachlichen) Bedarf des Alltagsgeschäfts adressie-
ren und eher operativen Charakter haben, würden ihr Ziel
verfehlen, den betrieblichen Ausbildungskontext nach-
haltig zu verbessern (ERPENBECK/SAUTER 2007). Denn die
Einführung neuer Lehr- und Lernformen in einem Betrieb
oder in einer Organisation verursacht Veränderungs- und
Anpassungsprozesse, die die gesamten organisationalen
betrieblichen Strukturen berühren.

Ausblick

Die Einsatzräume und -bedingungen digitaler Medien wer-
den sich in kurzen Innovationszyklen weiter entwickeln
und neue Möglichkeiten der kollaborativen Wissensver-

mittlung und des Wissenstransfers eröffnen. In diesem
Zusammenhang sieht sich das BIBB an der Schnittstelle zwi-
schen Politik, Forschung und Praxis positioniert, um die
notwendigen (auch experimentellen) Veränderungspro  -
zesse ergebnisorientiert zu begleiten, zu kommunizieren
und Lösungsbeispiele der Fachöffentlichkeit zu präsen tieren.
Die Gestaltung dieses Innovationsprozesses ist ein konti-
nuierlicher Prozess, mit dessen Hilfe ein Beitrag zur Moder-
nisierung beruflicher Aus- und Weiterbildung komple-
mentär zum eingangs skizzierten technologischen Wandel
erfolgt. �
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Abbildung 2  Merkmale für gelungenen Transfer

(nach NICKOLAUS /SCHNURPEL 2001)
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